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Einleitung

Adolescent Young Carers (AYCs) sind jun-
gen Menschen zwischen 15-17 Jahren, die eine 
nahestehende Person mit einer chronischen 
Krankheit, Beeinträchtigung, Gebrechlichkeit, 
Suchterkrankung oder einem anderen Unter-
stützungsbedarf betreuen. Sie übernehmen Ve-
rantwortung, die normalerweise mit einem 
Erwachsenen in Verbindung gebracht wird. Na-
tionale Statistiken zeigen auf, dass mindestens 
7-8% der Kinder in Europa Pflege- und Betreu-
ungsaufgaben übernehmen. Das mangelnde 
Bewusstsein und die fehlende Anerkennung der 
Herausforderungen, mit denen AYCs konfrontiert 
sind, hat zu einem Mangel an Unterstützung für 
diese vulnerable Gruppe von jungen Menschen. 
Dies hat negative Auswirkungen auf individueller 
und gesellschaftlicher Ebene. Die Übernahme ein-
er Betreuungsrolle stellt einen relevanten Risiko-
faktor für das Auftreten von sowohl unmittelbar-
en als auch langfristigen Schwierigkeiten für die 
psychische Gesundheit, das Wohlbefinden und 
die Entwicklung von AYCs dar. Zudem hat es Aus-
wirkungen auf den Übergang ins Erwachsenen-
alter, die soziale Integration, die Bildung und die 
Beschäftigungsfähigkeit. Das Ziel des H2020 ME-
WE (Psychosocial Support for Promoting Mental 
Health and Well-being among Adolescent Young 

Carers in Europe) Projekts ist es, die Resilienz von 
AYCs zu stärken, ihre psychische Gesundheit und 
ihr Wohlbefinden zu verbessern und die negativen 
Einflüsse von psychosozialen und umweltbed-
ingten Faktoren abzuschwächen. Mit Partizipation 
von aktuellen und ehemaligen YCs wurde ein in-
novatives Framework von präventiven Interven-
tionen entwickelt. Diese Interventionen wurden in 
sechs europäischen Ländern (Italien, den Nieder-
landen, Slowenien, Schweden, Schweiz, UK) mit 
unterschiedlichen Stadien des Bewusstseins und 
der Entwicklung von Politik und Dienstleistungen 
für AYCs, getestet und angepasst. Das Projekt zielt 
einerseits auf die Evaluation dessen, was funk-
tioniert, und stellt andererseits evidenzbasierte 
Massnahmen auf nationaler, europäischer und 
internationaler Ebene bereit. 
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Hintergrund 

Ein Klassifizierungssystem für das Bewusstsein 
von YCs und der politischen Massnahmen in ver-
schiedenen Ländern wurde von Leu und Beck-
er (2017) entwickelt. Dabei handelt es sich um 
eine siebenstufige Klassifizierung, die von Stufe 1 
(Massnahmen sind eingebettet und nachhaltig) 
bis hin zu Stufe 7 (keine Massnahmen) reicht. Die 
Schweiz hat kürzlich die Stufe 4 oder ‘vorläufige’ 
Klassifizierung erreicht (Leu et al., 2021). Dies bes-
chreibt, dass die Schweiz geringes öffentliches 
oder fachliches Bewusstsein und Anerkennung 
für YCs aufweist, über eine wachsende, aber noch 
eingeschränkte Forschungsbasis verfügt, keine 
gesetzlichen Ansprüche für YCs verankert hat (je-
doch andere relevanten Gesetze) und noch über 
wenig spezifische Unterstützungsangebote oder 
Interventionen auf nationaler oder lokaler Ebe-
ne verfügt. Eine in der Schweiz durchgeführte, 
repräsentative Studie hat ergeben, dass acht 
Prozent der Kinder im Alter von 10 bis 15 Jahren 
Betreuungsaufgaben haben (Leu et al., 2019). 
Trotz dieser beträchtlichen Anzahl von YCs sind 
nur 43,8 % der Fachpersonen (aus dem Bildungs-, 
Gesundheits- und Sozialwesen) in der Schweiz 
mit dem Begriff YC vertraut (Leu et al., 2020). Es 
wurde zudem festgestellt, dass weniger als die 
Hälfte dieser Fachpersonen das Thema als rele-
vant für ihre Arbeit ansieht. 

Ziel

Der nationale Bericht zielt darauf ab, die 
wichtigsten Ergebnissen der Schweizer Studie, 
welche das Interventionsprogramm des ME-
WE-Projekts evaluierte, zusammenzufassen.
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Ergebnisse

Das wichtigste Evaluationsergebnis war, dass 
trotz ausserordentlichem Rekrutierungsaufwand 
lediglich eine sehr geringe Anzahl von Teilneh-
menden rekrutiert werden konnten. Aufgrund 
der tiefen Anzahl der Teilnehmenden können nur 
beschränkt Schlussfolgerungen für die Schweiz 
gezogen werden. Als Folge dieses Datenman-
gels wurden zusätzliche Ergebnisse aus der On-
line-Umfrage und den Fokusgruppen-Interviews 
mit Stakeholdern und ehemaligen YCs mitberück-
sichtigt. 

Die Stakeholders anerkennen die Wichtigkeit der 
Unterstützung von AYCs. Sie würdigen, dass das 
Projekt ein gezieltes Unterstützungsangebot en-
twickelt und implementiert hat; die grösste Her-
ausforderung der Intervention selbst war jedoch 
ihre starre Struktur und der dafür erforderliche 
Zeitaufwand. Das Bewusstsein bei den AYCs selbst 
muss weiter geschärft werden, da sie sich selbst 
oft nicht als betreuende Angehörige betrachten. 
Darüber hinaus gab es mehrere Herausforderun-
gen im Rekrutierungsprozess, unter anderem der 
Zeitmangel der AYCs und die Tatsache, dass sie 
nicht über ihre Situation sprechen wollten. Ein 
weiteres relevantes Ergebnis war, dass sich die 
AYCs zwischen zwei verschiedenen Schulsyste-
men bewegen (Volksschule und Berufsschule 
oder Gymnasium). Die Schülerinnen und Schüler 
müssen sich in einem neuen System und einer völ-
lig neuen Welt sozialisieren und orientieren. Der 
Rekrutierungsprozess brachte jedoch einige posi-
tive Ergebnisse mit sich: Der Einsatz von sozialen 
Medien wurde sehr geschätzt, ebenso wie der par-
tizipative Ansatz, der angewendet wurde. Darüber 
hinaus wurde während der Rekrutierungsphase 
ein reichhaltiges Netzwerk von engagierten und 
motivierten Organisationen aufgebaut, und ein-
ige Stakeholders haben ihre Arbeitspraxis in Be-

Methode

Das ME-WE-Interventionsprogramm für AYCs 
wurde auf der Grundlage des theoretischen 
Rahmens des DNA-V-Modells (Discoverer, Notic-
er, Advisor und Values) von Hayes und Ciarrochi 
(2015) entwickelt. Das DNA-V-Modell wurde als 
besonders passend zu den Zielen des ME-WE-
Projekts erachtet, d.h. die psychische Gesundheit 
und das Wohlbefinden von AYCs, die sich in der 
kritischen Übergangsphase ins Erwachsenenalter 
befinden, zu fördern und ihre Resilienz zu stärken. In 
der Schweiz wurden in diesem Entwicklungsproz-
ess die Meinungen ehemaliger YCs eingeholt. Das 
DNA-V-Modell kann den AYCs dabei helfen, die 
durch die Betreuungserfahrung hervorgerufenen 
Emotionen zu erkennen, zu akzeptieren und mitzu-
teilen (Rodriguez et al., 2016) sowie ihr Verhalten-
srepertoire zu erweitern, um neue Wege des Das-
eins in ihrer Rolle und in sozialen Beziehungen zu 
entwickeln (Hall, M., & Sikes, P. 2020). 

Die vorliegende Studie wurde als randomisierte 
kontrollierte Studie (RCT) konzipiert: Die Teilneh-
menden wurden nach dem Zufallsprinzip entwed-
er der ME-WE-Intervention oder einer Kontroll-
gruppe zugewiesen. Die Ergebnisse wurden auf 
individueller Ebene mittels eines Online-Frage-
bogens vor der siebenwöchigen Intervention, 
am Ende und drei Monate nach der Intervention 
gemessen. Aufgrund der COVID-19-Pandemie 
wurden die Sitzungen in der Schweiz online durch-
geführt und durch eine speziell für das ME-WE-
Projekt entwickelte mobile App unterstützt. Um 
ein besseres Verständnis für die Herausforderun-
gen bei der Rekrutierung und der Umsetzung der 
ME-WE-Intervention zu erlangen und herauszufin-
den, welche Teile erfolgreich waren, wurden eine 
Online-Umfrage und Fokusgruppen-Interviews 
mit Stakeholdern und ehemaligen YCs durchge-
führt. 
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zug auf die Identifizierung von AYCs geändert. 
Zum Beispiel sind die Fachpersonen in Schulen 
und Spitälern aufmerksamer geworden und 
achten nun auf alle Signale einer/s AYC. In die-
sem Sinne war die Rekrutierung von AYCs sehr 
erfolgreich und es wurde anerkannt, dass die 
Rekrutierungsbemühungen bei den Stakeholdern 
das Bewusstsein für das Thema erhöht haben: in 
der Gesellschaft als Ganzes, bei Fachpersonen im 
Bildungs-, Sozial- und Gesundheitswesen und bei 
den (A)YCs selbst. Von Bedeutung ist auch die er-
reichte Sensibilisierung auf politischer Ebene. Das 
Bundesamt für Gesundheit (BAG) ist inzwischen 
für das Thema sensibilisiert und hat die “Get-To-
gethers” für YCs als Modelle guter Praxis aufge-
nommen. 

Die COVID-19-Pandemie begann in der 
Rekrutierungsphase des Projekts und hielt 
während der gesamten Interventionsphase an. 
Daher wurden sowohl bei der Rekrutierung als 
auch bei der Intervention selbst Änderungen 
vorgenommen. Es war nicht möglich, Veranstal-
tungen an den Rekrutierungsstandorten zu or-
ganisieren, und gleichzeitig gab es nur begrenzte 
Möglichkeiten, persönlich mit wichtigen Stake-
holdern wie Schulleitenden und Lehrpersonen zu 
sprechen. Nicht nur die Schulen hatten weniger 
Zeit, das Projekt zu unterstützen, sondern auch die 
AYCs standen unter erhöhtem Zeitdruck. 

Diskussion 

In der Schweiz gab es erhebliche Herausforderun-
gen bei der Rekrutierung von AYCs. Mehrere Studi-
en zeigen das fehlende Bewusstsein für AYCs in der 
Schweiz (Nap et al., 2020, Leu et al., 2020). Mit zu-
nehmender Anerkennung der Herausforderungen, 
welche die (A)YCs-Rolle mit sich bringt besteht die 
Möglichkeit, dass AYCs sich selbst identifizieren, 
dass sie ihre eigenen Bedürfnisse formulieren. Sie 
können den potenziellen Nutzen des ME-WE-Pro-
jektes besser erkennen und werden eher geneigt 
sein, sich um Unterstützung zu bemühen und/
oder diese einzufordern. Darüber hinaus ist es 
wahrscheinlicher, dass die Stakeholders Ressou-
rcen für die Unterstützung von YCs bereitstellen 
und YCs als solche erkennen. Bedeutend ist, dass 
das ME-WE-Projekt zu einer schweizweiten Sensi-
bilisierung zur Situation von YCs geführt hat. Die 
Schweizer Studie hat auch zu einem weiteren rel-
evanten Ergebnis geführt: Die Entscheidung, die 
ME-WE-Intervention abzubrechen oder sich nicht 
zu beteiligen, hängt bei den AYCs stark mit der Pri-
orisierung anderer Bedürfnisse zusammen. Auch 
frühere Studienresultate bestätigen, dass YCs 
eine Reihe von unterschiedlichen Bedürfnissen 
haben (Otto, Leu et al., 2019). Daraus folgt, dass 
unterschiedliche YCs verschiedene Arten von Un-
terstützung priorisieren, je nachdem, was die jew-
eilige Unterstützung zu bieten hat und welchen 
Nutzen sie mit sich bringt.
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Wichtigste 
Schlussfol-
gerungen

Die Entwicklung einer konkreten Unterstützung 
für AYCs in der Schweiz wird von verschiedenen 
Stakeholdern begrüsst. Die Rekrutierung und das 
Engagement von AYCs ist jedoch eine Heraus-
forderung, für die es eine Reihe von Gründen und 
Hürden gibt, insbesondere der geringe Sensibilis-
ierungsgrad. Dieser muss vollständig verstanden 
und angegangen werden, damit diese Gruppe von 
jungen Menschen befähigt wird, die für sie en-
twickelten Unterstützungsangebote anzunehmen. 
Dies wird dazu beitragen, ihre Resilienz zu stärken 
und die Risiken für ihre psychische Gesundheit 
und ihr Wohlbefinden zu mindern. Die Stärkung 
des Engagements und der Unterstützung durch 
Stakeholder ist ebenfalls wesentlich. Darüber hi-
naus ist es nötig sicherzustellen, dass die Unter-
stützungsangebote für diese Gruppe optimal gee-
ignet sind, weshalb es entscheidend ist, die AYCs 
aktiv mit einzubinden und ihnen aufmerksam 
zuzuhören.
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Empfehlungen für Politik und 
Praxis 

Ausgehend von den Hauptergebnissen des ME-
WE-Projekts in der Schweiz wurden die folgenden 
Empfehlungen für Politik und Praxis entwickelt: 
Erstens soll die aktive Beteiligung von (A)YCs die 
Entwicklung von Policy und Praxis untermauern. 
(A)YCs über ihre Erfahrungen berichten zu lassen 
ermöglicht es, ihre Bedürfnisse besser zu verste-
hen und entsprechend darauf einzugehen. Inter-
ventionen sollten flexibel sein und die Hürden 
(z.B. Zeitdruck), mit denen AYCs konfrontiert sind, 
berücksichtigen. Zweitens ist die Sensibilisierung 
wesentlich, um AYCs zu erreichen und besser zu 
unterstützen. Die Partizipation von aktuellen und 
ehemaligen (A)YCs im Rahmen der Sensibilis-
ierungsmassnahmen ist eine gute Strategie, eben-
so die Nutzung verschiedener sozialer und tradi-
tioneller Medien. So kann ein breiteres Publikum, 
einschliesslich AYCs selbst, Familien und Fachper-
sonen, erreicht werden. Entscheidend ist darüber 
hinaus die enge und nachhaltige Zusammenarbe-
it der wichtigsten Stakeholder. Empfehlenswert 
ist, ein Unterstützungsnetzwerk zu entwickeln 
und aufrechtzuerhalten, welches Akteure aus 
dem Bildungs-, Gesundheits- und Sozialbereich 
sowie politische Entscheidungsträger einbezieht.  
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